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114 Davids koͤnigliche Thaten .

uͤbrig geblieben von dem Geſchlechte Sauls ,

daß ich Barmherzigkeit an ihm thue , um Jo⸗

nathans willen ?“ Es war noch ein Sohn des

Jonathan übrig , mit Namen Mephiboſeth . Er

Wohnte in Lodebar und war lahm an beiden

Füßen . David gab ihm alle Aecker ſeines Groß⸗

vaters Saul wieder . Mephiboſeth aber mußte

nach Jeruſalem ziehen und alle Tage an dem

Tiſche Davids eſſen, wie ſeine eigenen Kinder ,

daß er den Sohn ſeines Freundes bei ſich haͤt⸗

te , und ihm eine koͤnigliche Ehre anthaͤte.

40 .

Davids Suͤnde und Reue .

Es folgt nun eine ſchlimme Geſthichte ,
und es waͤre ja wohl beſſer , daß ſie ſich nicht

zugetragen haͤtte. David fiel in eine große

Süände . Ein maͤchtiger Koͤnig hat groͤßere Ge⸗

legenheit und Verſuchung zur Befriedigung ſei⸗

ner Begierden , als ein anderer , wenn er Gott

nicht ſtets vor Augen behaͤlt. Mancher , der

ſich in ſeiner Armuth und Niedrigkeit wohl fuͤr

fromm haͤlt, wer weiß , wie er ware , wenn er

in Macht und Reichthum lebte , und unge⸗

ſtraft und ungeſcheut thun koͤnnte , was er

wollte .
Das Kriegsheer des Koͤnigs lag vor einer

feindlichen Staͤdt . Der Koͤnig aber ſaß in

Jeruſalem , und gewann eine Liebe zu der Ehe⸗

gattin eines Kriegsmannes , Urias . Deßwe⸗
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Davids Suͤnde und Reue . 115

gen befahl er ſeinem Feldhauptmann , dem

Joab , daß er den Urias in den Streit ſtellte ,
da , wo er am haͤrteſten war . Hernach mußte
ſich das Volk hinter ihm abwenden , daß er von

den Feinden erſchlagen wurde . Als Urias todt

war , nahm David ſeine Ehegattin zum Weibe ,
Bathſeba hieß ſie , und verſündigte ſich alſo
ſchwer durch eine Begierde und durch eine kuͤnſt⸗
liche Mordthat .

Auch ein gutes Herz kann tief fallen . Aber

je tiefer es gefallen iſt , deſto ſchneller muß es

ſich auch wieder in die Hoͤhe heben , und ſeinen
Gott wieder ſuchen , den es verloren hat . Es
kann nicht lang in der Suͤnde verharren , und
ohne ſeinen Gott ſeyn . Sein Gott kommt ihm
wieder entgegen . Der Herr ſandte den Prophe⸗
ten Nathan zu dem Koͤnig. Der Prophet
ſprach zu ihm : „ Es waren zween Maͤnner in
einer Stadt , der eine reich , der andre arm .

Der Reiche hatte ſehr viel Schafe und Rinder .
Aber der Arme hatte nichts , denn ein einziges
kleines Schaͤflein , das er gekauft hatte , und

naͤhrte es , daß es groß ward bei ihm und bei

ſeinen Kindern . Es aß von ſeinen Biſſen , und
trank aus ſeinem Becher , und ſchlief in ſeinem
Schoos , und er hielt es , wie eine Tochter . Als
aber zu dem reichen Mann ein Gaſt kam , ſchonte
er zu nehmen von ſeinen Schafen und Rindern ,
daß er dem Gaſt etwas zurichtete , und nahm
das Schaf des armen Mannes , und richtete es
dem Manne zu , der zu ihm gekommen war .

David ſah die Sache an , als ob ſie ſich
wirklich zugetragen haͤtte , als ob ihn Nathan
um einen Spruch der Gerechtigkeit angehen
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116 Davids Sünde und Reue .

wollte . Er entruͤſtete ſich uͤber die Frevelthat ,
und ſprach dem Mann , der ſolches gethan haͤtte,
das Urtheil des Todes . Nathan erwiederte

ihm : „ Du biſt der Mann . “ Hierauf erinnerte

er ihn , was ihm Gott fuͤr große Wohlthaten

gethan habe , und wie er bereit ſey , ihm noch

mehr zu erweiſen , und warum er denn des Herrn
Wort verachtet und ſolches Uebel vor dem

Herrn gethan habe an dem Weibe des Urias

und an ihm .
David erkannte ſeine Suͤnde und bereute

ſie. Er ſuchte Barmherzigkeit und Troſt bei

ſeinem Gott , und fand ihn .
Von dieſer Zeit an hatte David viel zeit⸗

liches Ungluͤck . Aber ſein Gott , zu dem er

wieder umgekehrt war , verließ ihn nicht .

41 .

Davids Ungluͤck .

Das erſte Ungluͤck war der ſchmerzliche
Verluſt eines Kindes , das ihm Bathſeba ge⸗

boren hatte . Wiewohl , ſo lange das Kind

krank war , und ſeinem fruͤhen Tod entgegen

ſchlummerte , betete zwar David unaufhoͤrlich ,
daß ihm Gott ſein Kind erhalten wolle , und

weinte , und wollte in dem großen Bekuͤmmerniß
nicht eſſen noch trinken , ſo ſehr man ihm zu⸗

redete . Das Kind ſtarb , und niemand hatte
das Herz , ihm die Todesbotſchaft auszuſpre⸗
chen. Sie kannten das verſtaͤndige und fromme
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